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iHenooaiton oon ©äjloßgut SRamftetn In ©reßwll
(©afeßanb). ®aS ©cßloßgut iRamßetn iß oon ber ©ür=
gergemeinbe ©reßwil ait eine beutfcße ©aronhi |>etwattß
oon ©ittenfelb oerfauft worben, welcße bas (Sut nacß
ßtenooation unb ©rweiterung ber ©ebäultcßfetten
felber bewirtfcßaften wirb.

fhtSbau einer Söafferoerforgung im Panton Schaff»
laufett. ®et @roße Siat bewilligte 25,000 gr. für ben
2luSbau ber SBafferoerforgung etneS ßaatlicßen $ofguteS.

g8r baô alte Pircßlein non Ct. ©targreißen
(St. ©aßen) liegt bie 2. ©penbetiltße not, entßaltenb
bte eingegangenen ©penben oom 16. 9ftai bis 4. ®e=

member. ®aS ©ammelergebnts für bie SRenooation
beS PircßleinS betrug am 16 9Rai 5419 gr., fettßer ift
eS auf 10.309 gt. angewacßfen.

(Broßjügtge ©rweiterungSöauten bei ber »!tien=
braueret in Sßur. ®er In ben oergangenen faßten
ftarf gefiiegene ©terumfaß oeranlaßt bte ©ßätifcße Slftien«
braueret in ©ßur, bie gabrilation oon fpeß« unb ©raun«
biet in ganj erßeblicßem SRaße ju fieigern unb bie @in«

lagerungSmöglidßfett beS jungen, fcßäumenben ©erften«
fafteS ju erweitern. 3« btefem gmecfe bat fie bie Säger«
räume in ber ©raueret burcß bte ©aufirma ©aprej
in ©ßur auSretdßenb erroeitern unb tleferlegen laffen.
3fn biefe SRäume toerben gegenwärtig 36 ©tücf große
eiferne, inwenbig glaSemaißterte SagertanfS etnaebaut,
je jwet Äeffel überetnanber, mit etnem ©efamtfaffungS«
räum oon faß jebntaufenb .fpeftolitern.

®iefe umfaffenben ©rwetterimgS arbeiten werben bie

SRßätifcße SEtienbrauerei in ben ©tanb feßen, bie ©ier»
fabrifation berart ju fieigern, baß fie aucß ber ßärfßen
©acßfrage genügen fann.

©auliißeS and ©üben. ®ie ©emeinbeoetfammlung
©aben befcßloß ben@rwerb beS alten ©tabttßeaterS
um 40,000 gr. unb beffen SHbbrucß beßufS ©dbaffung
einer öffentlichen Anlage, bie ©ürgergemeinbe will
ben SrlöS für bie fßenooation beS PurßaufeS
oerwenben.

©auprojefte für 1929 in ©aben. 2(n ber ©Inrooß«
nergemelnbeoetfaminlung in ©aben würben als ©au«
projette für bte näcbfte 3®it bezeichnet ein neues ©cblacht«
ßauS im Äoßenooranfcßlag oon einer ßalben ßftißion
granfen unb bie Söfung ber ©erfeßrSfragen beim
©tabtturm unb bei ben jwei ©unbeSbaßnÜber«
gängen. ®le ©efamtbaufumme für bie ©aßnüber«
gänge unb bte ©tabtpaffage bürfte 2 bis 3 ÜWiflionen
grauten betragen.

®te Socatno • ©tranbbab « ©rojelt « ©retSgerotnner
finb: 1. ©reis („©amrna") 1000 gr., ©ebr. Slrcßiteft
unb Ingenieur ©ernaSconi unb fRrcßiteft ©orrabori,
2. ©retS(800gr.) „gfoltno", biefelben ©erfaffer, 3. ©rets
oon 600 gr. „©erbano", ©erfaffer StrchiteEt gerbinanb
gifcßer. ®aS ©reiSger»<ßt war jufammengefeßt auS
ben Vetren Slrcßitett 9Jlario ©ßiattone, ®r. ©amiüo
©eretta, SftatßiaS #agen, unb ©aolo ©ebrajjtnt.

©an eines neuen ©oft«, lelegrapßen« unb ïele««
pßongebäubeS in ©lontreuf. gür ben ïïnfauf eines
©auplaßeS unb für bie ©tftedung eines neuen ©oft«,
ïelegrapben« unb SelepßongeböubeS in ©lontreuj oet«
langt ber ©unbeSrat etnen Prebit oon 1,600,000 gr.
®abei iß oorauSgefeßt, baß bie ©emetnbe Se ©ßatelarb«
ÏUlontreuj ber (Sibgencffenfcßaft jur ©raänjung beS ©au«
plaßeS einen ïerralnftretfefl unentgeltlich ju ©igentum
überläßt, unb baß ber „Cercle de Montreux" an bte

©aufoßen einen ©eitrag oop 80,000 gt. leiftet.
v

©aiionalifitrang in ©amaefen.
D|ne fc|8ntebnerifcbeS ©eiwerf, fat|lidb unb nüchtern

(wie es bem fpejieDw $|ema unb ber allgemeinen §al=

tung beS ©ortragenben entfpracß), referierte ber ©af^
Slr^iteft ÇanS ©c|mibt am 29. ÜJlooembet ijWi

©tnlabung ber Ortsgruppe göwß ©(ßweijerifd®"
SBerfbunbeS im bicßtgeffillten ©aale beS Äunßgewerb«'
mufeumS über „IRationaUßerung im ©auwefen".
ber SCatfache auSge|enb, baß bie Stationalißerung tn^j*
3Jlafcßtneninbuftrte einerfeits unb im Tiefbau anberfetf»

fcßon weitge|enb guß gefaßt, im ^ocßbau bagegen

jeßt webet auf beftimmte 3^^ no^ auf burcßgreife"®^
SDRittel gerietet iß, ftellte ber ©predfjenbe bie SRotirf'
bigfeit feft, oorerft ba§ ©runbfäßliiße abjullären UP

bas ©auwefen na^ ©unften ju burcßforfcßen, an'beti«»
bie SRationalifterung einfeßen unb ©oben gewinnen
(wobei Sflationalifterung oorberßanb ntcßt als eigentlich®*

ïaploriSmuS, fonbern meßt im ©Inne beS ration®"

®urd)öacßten ju oerßeßen wäre).
3wecf jeglichen ©auenS — fo begann ber

fetne mit pofitioen unb negatioen Sidßtbilbejempeln tu«'

ftrterten fÄuSfüßrungen — iß bie 3ufammenfeßung^
Seile, bie ben ©au auSmacßeti. 3lber bie 2ecßnif unfeï®®

^auSbaueS iß beiaßet mit unb Sleinigfo'»"'
bte mit bem utfprüngllcfjen ©außnne nidßts meßt ju
ßaben, fonbern fRelttte eines afabemifiß beforatioen f®'

ßarrungSoermögenS ßnb.
©Itter SRationalißerung unfereS ©auwefenS, o.

einem Umßeßen unferer ©autetßnif auf wenige unb geno,

überbacßte ©auformen unb ©auoorgänge feßen ßcß

bie oerfcßtebenßen SBiberßänbe entgegen. ®entt fnatto

nalifterung ßeißt ©rfparniS oon 3lrbeitSmaterial f"
SlrbeitSaufwanb, ©errtngerung ber 3ußl oon 2ltl>®"^
oorgängen jweds SJleßrung ber SJlaffe oon SlïbeitSP*

buften; baran ßat aber oorberßanb webet ber Um®

neßmer nodß ber $anbmetfSmeißer, npcß ber Mrbeit^
oft nttßt einmal ber ©äußert ein Qtotereffe. ®er Uni®

neßmer erßoßt oom größern 3lrbeitSaufwanb aucß ®'

ßößere ©enbite; ber ÇanbwerfSmeißer befürdßtet oon o

©eretußeitlicßung eine ©ermlnberung fetner lufträg«
fürbeitSgelegenßeiten ; beS iîlrbeiterê Qnteteßen unb

fürcßtungen geßen parallel mit benen beS Unterneßm®

unb beS fjanbmetferS, unb fogar ber ©äußert o®n '

„©dßließli^ baut man nur einmal im Seben !" u^Ä
ßdß'S was foßen, um etwas Originelles unb
ju ßaben, waS ßcß nicßt jeber Ieißen fann. Unb ®

hätte nicßt nur bie Sßlaffe ber Sßteter, fonbern bte 0

famte ©olfSwirtfdßaft ein großes ^ntereße an ration®"

ÇauSbau unb jwar fowoßl in bejug auf 3lrbeit^orgiV
fatton wie im ÇlnblidE auf fSrbeitSfalfulation.
®ußenb oerfdßiebetie fjanbmerfSgattungen — um "
einen RompltfationSfaftor ju nennen — ßnb ß®n"
©au eines ÇaufeS beteiligt, waS unjäßlige SHetoc'e®J

aßerlei negatioe 3wfäßigCeiten unb bamit unprobm
äßeßrfoßen jur golge ßat, inbem ber Unterneßm®*

jwungen iß, etnen apriorifcßen PompenfationSpoßen '
^

UnoorßergefeßeneS tn bie IHecßnung ju feßen ober «
ber 3luSfüßrungSqualität abjujießen. ülber nut ®i^
fatfulierte unb ricßtig bejaßUe 3lrbeit tn wirtfch^.^,
unb nur ©pejialißerung, Qlnbufirialißetung unb

barbißerung beS ©auwefenS, b ß. ©auen im ®*op
^

unb nacß einßeitlicßen ®ppen unb mit ßKaffenfabttW
ber ©auteile ermöglicht etne gewiffenßafte Palfum
Slmerifa iß ba mit gutem ©eifpiel oorangegangen, m

eS banf ber ©elieferung beS fpauSbaueS mit
artifeln bie tecßnifcßen unb wirtfcßaftlicßen geßletO" ^jt
beS ©auplaßeS auf ein SRinimum rebujtert unb j
§ilfe eines jäßrltdß neu erfcßetnenben ©aufatalog®; ^
SWußerlagern einjelnet ©pejialartifel ben 3ntete)1® *(.
bte nötige Drientterung unb Papulation leicßt

3ludß große beutfcße gabtifen ßaben ßcß auf ®

fertigung oon ©pejialartifeln für ben |>auSbau u ^
ßeßt, unb fogar in ber ©cßweij plant man ®.ß.u.

4àS Mlnstr. schwetz. Handw. Zeitung („Metsterblatt")

Renovation von Schlotzgut Ramstew in vretzwtl
(Baselland). Das Schloßgut Ramstein ist von der Bür-
gergemeinde Bretzwil an eine deutsche Baronin Herwarth
von Bittenfeld verkauft worden, welche das Gut nach
Renovation und Erweiterung der Gebäulichketten
selber bewirtschaften wird.

AnSdau einer Wasserversorgung im Kanton Schafs-
Hausen. Der Große Rat bewilligte 25,000 Fr. für den
Ausbau der Wasserversorgung eines staatlichen Hofgutes.

Für das alte Kirchlein von St. Margrethen
(St. Gallen) liegt die 2. Spendenliste vor, enthaltend
die ewgegangenen Spenden vom 16. Mai bis 4. De-
zember. Das Sammelergebnis für die Renovation
des Kirchleins betrug am 16 Mai 5419 Fr., seither ist
es auf 10.309 Fr. angewachsen.

Großzügige Erweiterungsbauten Sei der Aktien-
braueret in Chur. Der in den vergangenen Jahren
stark gestiegene Bterumsatz veranlaßt die Rhätische Aktien-
brauerei in Chur, die Fabrikation von Hell- und Braun-
bter in ganz erheblichem Maße zu steigern und die Ein-
lagerungsmöglichkett des jungen, schäumenden Gersten-
saftes zu erweitern. Zu diesem Zwecke hat sie die Lager-
räume in der Brauerei durch die Baufirma Caprez
in Chur ausreichend erweitern und tteferlegen lasten.

In diese Räume werden gegenwärtig 36 Stück große
eiserne, inwendig glasemaillierte Lagertanks einaebaut,
je zwei Kessel übereinander, mit einem Gesamtfastungs-
räum von fast zehntausend Hektolitern.

Diese umfassenden Erwàrungs arbeiten werden die

Rhätische Akttenbrauerei in den Stand setzen, die Bier-
fabrikation derart zu steigern, daß fie auch der stärksten
Nachfrage genügen kann.

Bauliches aus Bade«. Die Gemeindeversammlung
Baden beschloß den Erwerb des alten Stadttheaters
um 40.000 Fr. und dessen Abbruch behufs Schaffung
einer öffentlichen Anlage, die Bürgergemeinde will
den Erlös für die Renovation des Kurhauses
verwenden.

Bauprojekte für 1929 i» Badeu. An der Etnwoh-
nergemetndeoersammlung in Baden wurden als Bau-
Projekte für die nächste Zeit bezeichnet ein neues Schlacht-
Haus im Kostenvoranschlag von einer halben Million
Franken und die Lösung der Verkehrsfragen beim
Stadtturm und bei den zwei BundesbahnÜber-
gängen. Die Gesamtbausumme für die Bahnüber-
gänge und die Stadtpassage dürfte 2 bis 3 Millionen
Franken betragen.

Die Locarno - Straudbad - Projekt - PreiSgewtnner
find: 1. Preis („Gamma") 1000 Fr., Gebr. Architekt
und Ingenieur Bernasconi und Architekt Borradori,
2. Preis (800 Fr „Jsolino", dieselben Verfasser, 3. Preis
von 600 Fr. „Verbano", Verfasser Architekt Ferdinand
Fischer. Das Preisgericht war zusammengesetzt aus
den Herren Architekt Mario Chiattone, Dr. Camilla
Beretta, Mathias Hagen, und Paolo Pedrazztni.

Bau eines neuen Post-, Telegraphen und Tele-
phongebüudes in Montreux. Für den Ankauf eines
Bauplatzes und für die Erstellung eines nmen Post
Telegraphen- und Telephongebäudes in Montreux ver-
langt der Bundesrat einen Kredit von 1.600,000 Fr.
Dabei ist vorausgesetzt, daß die Gemeinde Le Chatelard-
Montreux der Eidgenossenschaft zur Ergänzung des Bau-
Platzes einen Terrainstreife« unentgelilich zu Eigentum
überläßt, und daß der „Oereio äe Mntreux" an die

Baukosten einen Beitrag von 80,000 Fr. leistet.

MimilisieniU im Bmmse».
Ohne schönrednerisches Beiwerk, sachlich und nüchtern

(wie es dem speziellen Thema und der allgemeinen Hal-

tung des Vortragenden entsprach), referierte der Basler

Architekt Hans Schmidt am 29. November aus

Einladung der Ortsgruppe Zürich des Schweizerische"
Werkbundes im dichtgefüllten Saale des Kunstgewerbe

museums über „Rationalisierung im Bauwesen". V""
der Tatsache ausgehend, daß die Rationalisierung in M
Maschinentndustrte einerseits und im Tiefbau anderseits

schon weitgehend Fuß gefaßt, im Hochbau dagegen bi»

jetzt weder auf bestimmte Ziele noch auf durchgreifend
Mittel gerichtet ist, stellte der Sprechende die Notwem

digkeit fest, vorerst das Grundsätzliche abzuklären uim

das Bauwesen nach Punkten zu durchforschen, anfdene"
die Rationalisierung einsetzen und Boden gewinnen könnt

(wobei Rationalisierung vorderhand nicht als eigentliche

Taylorismus, sondern mehr im Sinne des rationeu

Durchdachten zu verstehen wäre).
Zweck jeglichen Bauens — so begann der Refett"

seine mit positiven und negativen Lichtbildexempeln ^strierten Ausführungen — ist die Zusammensetzung oe

Teile, die den Bau ausmachen. Aber die Technik unsres

Hausbaues ist belastet mit Zutaten und Kleinigkeiten,
die mit dem ursprünglichen Baustnne nichts mehr zu m

haben, sondern Relikte eines akademisch dekorativen
harrungsvermögens sind.

Einer Rationalisierung unseres Bauwesens, d. y-

einem Umstellen unserer Bautechnik auf wenige und gena

überdachte Bauformen und Bauvorgänge setzen sich

die verschiedensten Widerstände entgegen. Denn Raw
nalifierung heißt Ersparnis von Arbeitsmaterial u"

Arbeitsaufwand. Verringerung der Zahl von Arben^
Vorgängen zwecks Mehrung der Masse von ArbeitM
dukten; daran hat aber vorderhand weder der Uwe

nehmer noch der Handwerksmeister, noch der Arbeite -

oft nicht einmal der Bauherr ein Interesse. Der Uwe ^

nehmer erhofft vom größern Arbeitsaufwand auch e>

höhere Rendite; der Handwerksmeister befürchtet von o

Vereinheitlichung eine Verminderung seiner Aufträge w>

Arbeitsgelegenheiten; des Arbeiters Interessen und ^
sü chtungen gehen parallel mit denen des Unternehme

und des Handwerkers, und sogar der Bauherr de" '

„Schließlich baut man nur einmal im Leben!" und ,lap

stch's was kosten, um etwas Originelles und Einmalig

zu haben, was sich nicht jeder leisten kann. Und v

hätte nicht nur die Masse der Mieter, sondern die S

samte Volkswirtschaft ein großes Interesse an rationeu

Hausbau und zwar sowohl in bezug auf Arbeitsorga
sation wie im Hinblick auf Arbeitskalkulation, «m

^

Dutzend verschiedene Handwerksgattungen — um "

einen Komplikationsfaktor zu nennen — sind h^e.
Bau eines Hauses beteiligt, was unzählige Reiberei ^allerlei negative Zufälligkeiten und damit unprodw
Mehrkosten zur Folge hat, indem der Unternehmer ^
zwungen ist, einen apriorischen Kompensationsposte"

>

^
Unvorhergesehenes in die Rechnung zu setzen oder -t
der Ausführungsqualität abzuziehen. Aber nur el ^
kalkulierte und richtig bezahlte Arbeit tN wirtschw
und nur Spezialisierung, Industrialisierung und

dardisierung des Bauwesens, d h. Bauen im
und nach einheitlichen Typen und mit Massenfabrna
der Bauteile ermöglicht eine gewissenhafte Kalküls ^
Amerika ist da mit gutem Beispiel vorangegangen, m

es dank der Belieferung des Hausbaues mit
artikeln die technischen und wirtschaftlichen Fehlers
des Bauplatzes auf ein Minimum reduziert und >

Hilfe eines jährlich neu erscheinenden Baukatalogs
Musterlagern einzelner Spezialartikel den Interesse
die nötige Orientierung und Kalkulation leicht."'^,
Auch große deutsche Fabriken haben sich auf "
fertigung von Spezialartikeln für den Hausbau u

z

stellt, und -sogar in der Schweiz plant man M". ^
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Sieben bet »orläuggen Sereinbetilicbung beS SlrBeitS*
bettiebeë auf bem Sauptasge, roo Sftafcbtnen gute ®tenge
lelgen, aber eine an geh unrationelle SlrbeitSorganifation
•ticgt wettmachen tonnen, mug e§ giel jeber Stationali«
ftetung fein, bie Stobbauteile in ber gabrit fjerjufteüen,
fo bag auf bem Sauptag nur noch bie äRontage, ba§
3ufammenfcbmetgen ber Setonfonfiruftionen beforgt ju
Werben brauet, ©te tonfequenteften ®ppen ber Bis«
^cttgen 3nbugrialtgerung8oerfuche ftnb baS ameritanifdje
§olgbau8, baS engtifd^e unb ba§ beutfd&e StaglbauS ber
9la<hfrtegSjelt. ®a aber btefeë StanbarbbauS nicht mehr
als jwet ©efdjoge bat unb beSbalb nur für ©infamitten»
unb ©ieblungSbauten in Söetrad^t fommt, roirb man für
bas §odbbau8 bie ametiïaniftben ©rogbaumetboben be=

adjten mögen, bie für aßolfenfrager bis gu 25 ®todf<
werten ben Betonbau, für ^öbete bie ©ifentonftruftion
uetroenben. gttr baS Slrdbitettonifdbe biefer tngenteur«
wägig erfteDten Sauten mug bann ber ©runbfag gelten:
Einfache gorm aus einfachem Sauoorgang. @8 foUte
nitbt porfommen, bag ein Dberbaurat ein eifetneS
öaugerippe mit einer mittelalterlich fein follenben gaffabe
öberfleibet ober bag man für etne Untergentrale etnen
*8etonbagarb aus Sagtita unb SanernbauS aufftellt.
®ie Sationaltgerung an geh freilich ig nicht nur eine

otage ber ®edf)ntf, jonbern oon oielen allgemeinen gat=
toten — mie regionalen Sefdjränfungen, @igentum§oer«
^ältniffen, Soben«, SBobnungSpolitif unb Saugefe^en —
abhängig, bie althergebracht, fompligert unb beharrlich
Unb unb einer grablinigen unb redbtmintligen Stattonali«
uetung allen unermünfcljten SBiberftanb entgegenfehen.

(«9t. 3- 3-")

Die Benrtciluuj fledenöen Belies.
(fiorrefponbenj).

®ie SreiSBerbältniffe im §olgbanbel bringen für
«en ^oljbänbler mie für ben ^olgfäufer bie Stotroenbigteit
Wit jtcb, auch ftef)enbe§ §olg binftdbtlidb feines SßerteS
nnb feiner ©ebrauchSfäbigfeit fo genau als irgenb möglich
beurteilen gu tonnen. 3m nachfolgenben follen einige
btattifche SBtnfe für bie Seurteiluug ftebenben §olgeS
9egeben roerben.

®aS ©ichengolg meift als tjäufigfte OWängel 21B»

jWlgtgîeit, Sleftigfeit, äugere ober innere gaulftetlen,
«tummen äBudjS, tenriffe, ungeraben gaferberlauf unb
-Wurmlöcher auf. ®ie drtennbarfeit ber ©üte beS

Stammes ift bei ber Siehe giemltth fchwierig. 3e«hen
nuter Sefchaffenbeit ftnb eS, wenn Stamm» unb ,gopf=
enbe ftarf unb glatt finb, wenn ber Saum fräftigeS
^aub aufraeift unb frifche, traftbotle SBurjeln bat. ®a=
9egen ift bas innere §olg mebr ober weniger perborben,
Wenn bie Sßipfel abgeftorben ober tob finb unb bie

wfnn ftebenben Slätter weites, gelbes SluSfeben geigen.
Jîiiht feiten finb innere Schaben beS ©ichenljolgeS bon
äugen nicht ertennbar. äßenn man baS Dgr an ben
®iamm hält unb lägt mit einem metallenen ©egen«

fianb baran Hopfen, fo hört man burch ben gefunben
Stamm beutlich ben ßlang, wäbrenb ber fronte Saum
ben Schaß nur bumpf wiebergibt; unbebingt guber»
läffig ift biefeS ÜRittel jeboch nicht, 3ft ber Schall
bumpf, baS Stammenbe beS Saumes augerbem un-
berhältniSmägig wulftig unb ftart, bann ift ber Stamm
in ben meiften gälten fernfaul ober rinbenriffig, wenn
nicht gar bohl- häufig begnben fich an ben Sidjen»
ftämmen Seulen, beren Slnbobrung meift ben erwünfehten
Sluffchlug über bie ©üte beS Stammes gibt ; nicht feiten
gelten fie 9tiffe unb ©isftüfte bar, bie im Saufe ber Sagte
mit Sinbe überwarfen finb. SBurmfrag unb fonftige
innere SchabEjaftigteit finb äugertich burch baS SbfaHen
ber Sinbe unb biete gluglöcher ber Ääfer ertenntlicb.

®ie ÜWängel beS SncgenbolgeS finb berhältniSmägig
leicht feftguftelten; gnb boch bie Stämme ber Suche ge»
rabe, glatter unb boßbolgiger als jene ber @i<he. Son
groger Sebeutung für bie ©iite beS SucbenljotgeS ift
beren gättungSgeit. ®er Ääufer bon Sudbenl;olg foUte,
wenn irgenb möglich, bie Sebingung gellen, bag bie
Suchen nicht wäbrenb beS Saftguffes gefällt werben
bürfen, ba erfabrungSgemäg baS §olg fonft fegr rafch
burch SJeigfäule berbirbt.

Sei Sinben unb @rten gnb beröotgene gehler gieralich
fetten, nur bas ruffifche Srtenbolg bat bäugg überwallte
gaulaftfteHen, bie meift erft beim Serfchnitte gutage
treten. ÄUe Siefen werben leicht fernfaul. ®ie in ben

gepgegten raitteleuropäifchen gorften fchon im Sllter
bon 30 Bis 50 Sohren gefällten Sirfen gnb gumeift
botlfommen gefunb. ®er Stamm ig fetten gerabe.

gichtenbolg weift BefonberS bäugg gaulftetlen auf;
®rebwuchs, ©roBjäbtigfeit, üBerwadbfene iffiunbftellen
unb §atggaHen, Siffe, Singfchätigfeit, tote ober Blaue
gledfen ober Streifen, eingewachfene unb ®ur«hfafläfie
gnb unerwünfdhte, aber bäugg borfomraenbe QualitätS»
fehler beS gicbtenbotjeS. SOBenn ein Stamm auf allen
Seiten gefunbe, glatte Sinbe bat, fo ift angunebmen,
bag er auch innerlich fehlerfrei ig. ©in gutes ftenn»
geichen ber SpaltBarfeit ftnb parallel gut Stammadbfe
laufenbe Dbexgäcbenriffe; laufen fie anbetS, fo geigen
fie ®rebwuchs? an. ®aS für bie gichte gefagte gilt im
grogen gangen auch für bie UBeigtanne, nur unterliegt
bie ®anne weniger ber fRot» unb Söeigfäule, als bie

gichte ; borfommenbe SreBSgeüen finb bebenflich, ba ge
faft immer mit Stammfäule berfnüpft gnb, ®ie Siefer
neigt meift gum frummen äBuchS, unb gmar umfo mehr,
je weniger ihr ber Stanbort gufagt. Sitte liefern leiben
bäugg am Schwämme, ber burch Slftmunben in bas
Sfnnere einbringt unb bie Sing» ober Äernfchäle ber-
Bunben mit gäulniSerfcheinungen berborruft; gum 3fug»
bolg gnb folche Stämme meift untauglich; auch bas bref-
wüchfige §olg ig nur gu groben Sortimenten betwenbBar.
Siele ftarfe ober fehlest eingewachfene fchwarge Äege
entwerten baS ßiefernbolg. .V ; ;

Seim Särchenbolg gegen ©eroidg unb |)ärte in enger
Sejiebung gum Stanborte. ®aS engtingige £wlg ber im
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Neben der vorläufigen Vereinheitlichung des Arbeits-
betriebes auf dem Bauplatze, wo Maschinen gute Dienste
leisten, aber eine an sich unrationelle Arbeitsorganisation
nicht wettmachen können, muß es Ziel jeder Rationali-
fierung sein, die Nohbauteile in der Fabrik herzustellen,
so daß auf dem Bauplatz nur noch die Montage, das
Zusammenschweißen der Betonkonstruktionen besorgt zu
werden braucht. Die konsequentesten Typen der bis-
herigen Jndustrialtsterungsversuche find das amerikanische
Holzhaus, das englische und das deutsche Stahlhaus der
Nachkriegszeit. Da aber dieses Standardhaus nicht mehr
als zwei Geschofle hat und deshalb nur für Einfamilien-
und Siedlungsbauten in Betracht kommt, wird man für
das Hochhaus die amerikanischen Großbaumethoden be-
achten müssen, die für Wolkenkratzer bis zu 25 Stock-
werken den Betonbau, für höhere die Eisenkonstruktion
verwenden. Für das Architektonische dieser ingénieur-
wäßig erstellten Bauten muß dann der Grundsatz gelten:
Einfache Form aus einfachem Bauvorgang. Es sollte
nicht vorkommen, daß ein Oberbaurat ein eisernes Hoch-
baugerippe mit einer mittelalterlich sein sollenden Fassade
überkleidet oder daß man für eine Unterzentrale einen
Betonbastard aus Basilika und Bauernhaus aufstellt.
Die Rationalisierung an sich freilich ist nicht nur eine
Frage der Technik, sondern von vielen allgemeinen Fak-
toren — wie regionalen Beschränkungen, Eigentumsoer-
hältntflen, Boden-, Wohnungspolitik und Baugesetzen —
abhängig, die althergebracht, kompliziert und beharrlich
sind und einer gradlinigen und rechtwinkligen Rationali-
sierung allen unerwünschten Widerstand entgegensetzen.

(»N. Z. Z.")

Nie Bemeilmi Wende« Holzes.
(Korrespondenz).

Die Preisverhältnisse im Holzhandel bringen für
den Holzhändler wie für den Holzkäufer die Notwendigkeit
Wit sich, auch stehendes Holz hinsichtlich seines Wertes
und seiner Gebrauchsfähigkeit so genau als irgend möglich
beurteilen zu können. Im nachfolgenden sollen einige
praktische Winke für die Beurteiluug stehenden Holzes
gegeben werden.

Das Eichenholz weist als häufigste Mängel Ab--
hvlzigkeit, Aestigkeit, äußere oder innere Faulstellen,
Summen Wuchs, Kernrisse, ungeraden Faserverlauf und
Wurmlöcher auf. Die Erkennbarkeit der Güte des
Stammes ist bei der Eiche ziemlich schwierig. Zeichen
guter Beschaffenheit sind es, wenn Stamm- und Zopf-
ende stark und glatt sind, wenn der Baum kräftiges
Laub aufweist und frische, kraftvolle Wurzeln hat. Da-
gegen ist das innere Holz mehr oder weniger verdorben,
wenn die Wipfel abgestorben oder tod sind und die
winn stehenden Blätter welkes, gelbes Aussehen zeigen.
Nicht selten sind innere Schäden des Eichenholzes von
außen nicht erkennbar. Wenn man das Ohr an den
Stamm hält und läßt mit einem metallenen Gegen-

stand daran klopfen, so hört man durch den gesunden
Stamm deutlich den Klang, während der kranke Baum
den Schall nur dumpf wiedergibt; unbedingt zuver-
lässig ist dieses Mittel jedoch nicht. Ist der Schall
dumpf, das Stammende des Baumes außerdem un-
verhältnismäßig wulstig und stark, dann ist der Stamm
in den meisten Fällen kernfaul oder rindenrissig, wenn
nicht gar hohl. Häufig befinden sich an den Eichen-
stämmen Beulen, deren Anbohrung meist den erwünschten
Aufschluß über die Güte des Stammes gibt; nicht selten
stellen sie Riffe und Eisklüfte dar, die im Laufe der Jahre
mit Rinde überwachsen sind. Wurmfraß und sonstige
innere Schadhaftigkeit sind äußerlich durch das Abfallen
der Rinde und viele Fluglöcher der Käfer erkenntlich.

Die Mängel des Buchenholzes sind verhältnismäßig
leicht festzustellen; sind doch die Stämme der Buche ge-
rade, glatter und vollholziger als jene der Eiche. Von
großer Bedeutung für die Güte des Buchenholzes ist
deren Fällungszeit. Der Käufer von Buchenholz sollte,
wenn irgend möglich, die Bedingung stellen, daß die
Buchen nicht während des Saftflusses gefällt werden
dürfen, da erfahrungsgemäß das Holz sonst sehr rasch

durch Weißfäule verdirbt.
Bei Linden und Erlen sind verborgene Fehler ziemlich

selten, nur das russische Erlenholz hat häufig überwallte
Faulaststellen, die meist erst beim Verschnitte zutage
treten. Alte Birken werden leicht kernfaul. Die in den

gepflegten mitteleuropäischen Forsten schon im Alter
von 3V bis 50 Jahren gefällten Birken sind zumeist
vollkommen gesund. Der Stamm ist selten gerade.

Fichtenholz weist besonders häufig Faulstellen auf;
Drehwuchs, Grobjährigkeit, überwachsene Wundstellen
und Harzgallen, Risse, Ringschäligkeit, rote oder blaue
Flecken oder Streifen, eingewachsene und Durchfalläste
sind unerwünschte, aber häufig vorkommende QualitätS-
fehler des Fichtenholzes. Wenn ein Stamm aus allen
Seiten gesunde, glatte Rinde hat, so ist anzunehmen,
daß er auch innerlich fehlerfrei ist. Ein gutes Kenn-
zeichen der Spaltbarkeit sind parallel zur Stammachse
laufende Oberflächenrisse; laufen sie anders, so zeigen
sie Drehwuchs an. Das für die Fichte gesagte gilt im
großen ganzen auch für die Weißtanne, nur unterliegt
die Tanne weniger der Rot- und Weißfäule, als die

Fichte; vorkommende Krebsstellen sind bedenklich, da sie

fast immer mit Stammfäule verknüpft sind. Die Kiefer
neigt meist zum krummen Wuchs, und zwar umso mehr,
je weniger ihr der Standort zusagt. Alte Kiefern leiden
häufig am Schwämme, der durch Astwunden in das
Innere eindringt und die Ring- oder Kernschäle ver-
bunden mit Fäulniserscheinungen hervorruft; zum Nutz-
holz sind solche Stämme meist untauglich; auch das dreh-
wüchsige Holz ist nur zu groben Sortimenten verwendbar.
Viele starke oder schlecht eingewachsene schwarze Teste
entwerten das Kiefernholz.

Beim Lärchenholz stehen Gewicht und Härte in enger
Beziehung zum Standorte. Das engrtngige Holz der im
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